
S/Ü ZUNg des „Geistes des christlichen schichtliche yse der lexte den
aubens  &b (theologisch des e111 Auslegungen 1n der Denkschrift X
gEeN Geistes mi1t der Iradition der enüber. Duchrows abschließender
Ozlalen Marktwirtschaft, welches Beitrag SCHHEeBNC Oordnet die Un
efiztere eindeutig theologisch ber- ternehmensdenkschrift 1n den Okı
höht. Hierin zeigt sich e1N Uurc menischen Gesamtkontext e1N und

Kritikpun aller eiträge. zeigt dabel sowohl die enlende
Seghers Beitrag dabel, sowohl Aufnahme dieser Diskussion, als
zwischen den Funktionen VOT Kapl auch den politischen LElfekt dieser

Denkschrıi eutilct  m Unternehmern und Arbeiter/1in
NelNn diltlerenzieren als auch usammengenomMMenN n_

darın, dass feststellt, dass 1n der dern die Kritikpunkte angesichts
Gegenwart wirtschaftliche Han der beteiligten Autoren/inne
deln ehben 11UTr Mitwirkung kaum, dennoch sind die Analysen
VOT allen drei Gruppen gelingen hilfreich, die auch gegenwartige
kann und nicht als Alleinleistung Auseinandersetzung miıt den Fragen
der Unternehmer/innen be der Ökonomie In der Bundesrepu-

Dlik und der Welt besser verslte-racnhntien IStT. Felhbers Beitrag chließ
ich zeigt eutlich, dass das Men hen arın leg der bleibende Wert
schenbild der Denkschri sıch aufT dieser „Gelegenheitsschrift”.
1n verkürztes Bild des Konkurrenz Oren SMMUS
getriebenen OMO OQEeCAONOMICUS
bezieht, während Samıitlıche NeUeTe

Forschung AUS der Psychologie KIRG
ze1igt, dass 1Ur kooperative heits:
Tormen Markt erfolgreic SINd arkus Hein  eimar unghans
Er zeigt sodann mögliche CNIUSSsSe (Hg.), Franz LAauU {  /-1  }
1M Ozlalen Bereich AUS dieser Jat- Pfarrer, Landessuperintendent
SacCNe aufT. und Kirchenhistoriker.

Vier theologische eiträge qul1um en und Werk
Juni 2007 1n der Sachsischließen den Band Veerkamp

und Crüsemann zeigen, dass die b1 schen ademie der Wissen-
I1schen Begründungen In der chaften Leipzig Evangeli
Denkschri sich ausschließlich aufT sche Verlagsanstalt, Leipzig
lexte des euen lestaments bezie- 2011 1306 Seiten EUR
hen und dabel die biblischen 16,70
Grundlagen Iur eren ussagen, die E1IN SCHMAaIer Band AUS der e1
sich 1M Ersten estamen finden, „mMerbergen der Christenheit“ 1st
systematisch ausblenden Füssel be e1ner Persönlichkeit sewidmet, die
handelt diese neutestamentlichen se1iNerzeıt maßgeblich aran betel
lexte und stellt e1nNe SOZzlalge- ligt Wal, dieses ahrbuc als 1n 77ge-
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zung des „Geistes des christlichen
Glaubens“ (theologisch des Heili-
gen Geistes) mit der Tradition der
sozialen Marktwirtschaft, welches
letztere eindeutig theologisch über-
höht. Hierin zeigt sich ein durch-
gängiger Kritikpunkt aller Beiträge.
Segbers Beitrag hilft dabei, sowohl
zwischen den Funktionen von Kapi-
tal, Unternehmern und Arbeiter/in-
nen zu differenzieren als auch
darin, dass er feststellt, dass in der
Gegenwart wirtschaftliches Han-
deln eben nur unter Mitwirkung
von allen drei Gruppen gelingen
kann – und nicht als Alleinleistung
der Unternehmer/innen zu be-
trachten ist. Felbers Beitrag schließ-
lich zeigt deutlich, dass das Men-
schenbild der Denkschrift sich auf
ein verkürztes Bild des Konkurrenz
getriebenen homo oeconomicus
bezieht, während sämtliche neuere
Forschung aus der Psychologie
zeigt, dass nur kooperative Arbeits-
formen am Markt erfolgreich sind.
Er zeigt sodann mögliche Schlüsse
im sozialen Bereich aus dieser Tat-
sache auf.

Vier theologische Beiträge
schließen den Band ab: Veerkamp
und Crüsemann zeigen, dass die bi-
blischen Begründungen in der
Denkschrift sich ausschließlich auf
Texte des Neuen Testaments bezie-
hen und dabei die biblischen
Grundlagen für deren Aussagen, die
sich im Ersten Testament finden,
systematisch ausblenden. Füssel be-
handelt diese neutestamentlichen
Texte und stellt eine sozialge-

schichtliche Analyse der Texte den
Auslegungen in der Denkschrift ge-
genüber. Duchrows abschließender
Beitrag schließlich ordnet die Un-
ternehmensdenkschrift in den öku-
menischen Gesamtkontext ein und
zeigt dabei sowohl die fehlende
Aufnahme dieser Diskussion, als
auch den politischen Effekt dieser
Denkschrift deutlich.

Zusammengenommen verwun-
dern die Kritikpunkte angesichts
der beteiligten Autoren/innen
kaum, dennoch sind die Analysen
hilfreich, um die auch gegenwärtige
Auseinandersetzung mit den Fragen
der Ökonomie in der Bundesrepu-
blik und der Welt besser zu verste-
hen. Darin liegt der bleibende Wert
dieser „Gelegenheitsschrift“.

Sören Asmus

KIRCHENHISTORIE

Markus Hein/Helmar Junghans
(Hg.), Franz Lau (1907–1973)
Pfarrer, Landessuperintendent
und Kirchenhistoriker. Kollo-
quium zu Leben und Werk am
22. Juni 2007 in der Sächsi-
schen Akademie der Wissen-
schaften zu Leipzig. Evangeli-
sche Verlagsanstalt, Leipzig
2011. 136 Seiten. Pb. EUR
16,70.
Ein schmaler Band aus der Reihe

„Herbergen der Christenheit“ ist 
einer Persönlichkeit gewidmet, die
seinerzeit maßgeblich daran betei-
ligt war, dieses Jahrbuch als ein „ge-



samtostdeutsches rgan Tüur errıto- wurde der Bischofsvakanz 31771
riale a November 945 Zu Aandessu-Kirchengeschichte” Hein,
Orwort 13) 1NSs en ruien perintendent berufen, 1n die
/wischen 953 und 971 1st Franz SE  = Amt His 04 / atıg und damıit
LAauU alur selhst als Herausgeber tA- Leitender Geistlicher der vange
ug BCWESENN. Inhaltlıch schlägt sich lısch-Lutherischen Landeskirche
1n diesem Sonderband e1N achsens Von /7-1
qul1um nieder, das Juni des Professor Tüur Kirchengeschichte
ahres 2007 AUS ass SE1INES 100 der Universität Leipzig und 1re
Geburtstages (18 Fehbruar 1907 LOr des Kirchengeschichtlichen Se
veranstaltet wurde mMınars In dieser Zeit {  9—1  }

Franz LAauUu egte SeE1N erstes 1heo Wr Vorsitzender der eitsge-
lJogisches Eyamen 1930/1931 1n meinschaft Tüur Sachsische Kırchen
Leipzig ab, dann 1931/1932 geschichte und auch {  1-1  }
Assistent der ortigen Evange- Vorsitzender der Vereinigten
lisch-Iheologischen akultät, e ' beitsgemeinsc  i Tüur Kirchenge-
langte ehbenfTfalls In Leipzig das L1 SCNHNICNTE der Evangelischen Kıirche
zentiat der Theologie und egte SeE1N 1n der DDR VOT 0572 His 971 Prä:;
/weites Theologisches Eyxamen 1n sıdent des Gustav-Adoli-Werkes,
Dresden ach der Tätigkeit als /7-1 Dechant des Hochstifts
Pastor der Lutherkirchgemeinde 1n eißen und VOT —1 Mit:
Regis-Breitingen (in der Nähe VOT glie der Sachsischen ademie der

Wissenschaften Im re 0572 VeT-orna) VOT —1 WT HIis
9038 Studiendirektor des rediger- jeh inm die Evangelisch-I1heologi-
SEM1INAFrS LüUckendorTt und VOT sche Falkultät Rostock die Tendo
—1 Pfarrer der arun-Lu orwüuürde Franz LAauU STAr
ther-Kirchgemeinde 1n Dresden Juni 973 In Leipzig
Se1it 9033 Wr itglie 1M Pfar- Die akademische Gedenkveran
rernethbund und In der ekennen- staltung Iur diesen herausragenden
den Kirche, irat jedoch 940 Kiırchenmann und Kıirchenhistori
SEINer VO  = Landeshruderrat VeT- ker wurde geme1insam VOT der
schliedenen Haltung ZU andeskır- Sachsischen Landeskirche, der
chenamt aUuUs Kriegsende WT Theologischen aku der Univer-
51 kommissarıscher S: MIEN Leipzig und der ademie der

perintendent der Kiırchenbezirke Wissenschalten Leipzig durchge
Dresden-Stad und Dresden-Land, Dementsprechend verteilen
6-]1 04 / Superintendent des sıch die Mmeılsten eiträge aufT uto
Kırchenbezirks Dresden-Stadt, Pfar- reIN, die AUS dem jeweiligen Umfeld
er der zerstörten Kreuzkirche inhaltliıch können 1EStammen;
und kommissarıscher Superinten- grob zusammengefasst und den 1ä
dent Iur Dresden-Land annn tigkeiten LAUS 1n der Landeskirche,
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samtostdeutsches Organ für territo-
riale Kirchengeschichte“ (Hein,
Vorwort 13) ins Leben zu rufen.
Zwischen 1953 und 1971 ist Franz
Lau dafür selbst als Herausgeber tä-
tig gewesen. Inhaltlich schlägt sich
in diesem Sonderband ein Kollo-
quium nieder, das am 22. Juni des
Jahres 2007 aus Anlass seines 100.
Geburtstages (18. Februar 1907)
veranstaltet wurde.

Franz Lau legte sein erstes Theo-
logisches Examen 1930/1931 in
Leipzig ab, war dann 1931/1932
Assistent an der dortigen Evange-
lisch-Theologischen Fakultät, er-
langte ebenfalls in Leipzig das Li-
zentiat der Theologie und legte sein
Zweites Theologisches Examen in
Dresden ab. Nach der Tätigkeit als
Pastor der Lutherkirchgemeinde in
Regis-Breitingen (in der Nähe von
Borna) von 1932–1936 war er bis
1938 Studiendirektor des Prediger-
seminars Lückendorf und von
1939–1946 Pfarrer der Martin-Lu-
ther-Kirchgemeinde in Dresden.
Seit 1933 war er Mitglied im Pfar-
rernotbund und in der Bekennen-
den Kirche, trat jedoch 1940 wegen
seiner vom Landesbruderrat ver-
schiedenen Haltung zum Landeskir-
chenamt aus. Am Kriegsende war
er 1945–1946 kommissarischer Su-
perintendent der Kirchenbezirke
Dresden-Stadt und Dresden-Land,
1946–1947 Superintendent des
Kirchenbezirks Dresden-Stadt, Pfar-
rer an der zerstörten Kreuzkirche
und kommissarischer Superinten-
dent für Dresden-Land. Dann

wurde er wegen der Bischofsvakanz
ab November 1945 zum Landessu-
perintendent berufen, war in die-
sem Amt bis 1947 tätig und damit
Leitender Geistlicher der Evange-
lisch-Lutherischen Landeskirche
Sachsens. Von 1947–1970 war er
Professor für Kirchengeschichte an
der Universität Leipzig und Direk-
tor des Kirchengeschichtlichen Se-
minars. In dieser Zeit (1949–1972)
war er Vorsitzender der Arbeitsge-
meinschaft für Sächsische Kirchen-
geschichte und auch (1951–1971)
Vorsitzender der Vereinigten Ar-
beitsgemeinschaft für Kirchenge-
schichte der Evangelischen Kirche
in der DDR, von 1952 bis 1971 Prä-
sident des Gustav-Adolf-Werkes,
1957–1972 Dechant des Hochstifts
Meißen und von 1965–1973 Mit-
glied der Sächsischen Akademie der
Wissenschaften. Im Jahre 1952 ver-
lieh ihm die Evangelisch-Theologi-
sche Fakultät Rostock die Ehrendok-
torwürde. Franz Lau starb am
6. Juni 1973 in Leipzig.

Die akademische Gedenkveran-
staltung für diesen herausragenden
Kirchenmann und Kirchenhistori-
ker wurde gemeinsam von der
Sächsischen Landeskirche, der
Theologischen Fakultät der Univer-
sität Leipzig und der Akademie der
Wissenschaften zu Leipzig durchge-
führt. Dementsprechend verteilen
sich die meisten Beiträge auf Auto-
ren, die aus dem jeweiligen Umfeld
stammen; inhaltlich können sie
grob zusammengefasst und den Tä-
tigkeiten Laus in der Landeskirche,



Y der Universität und 1M au ßeruni- Interessanten Detailstudie „Franz
versitären, wIissenschaftlichen Be LAauU und der Neubeginn der kırchli
reich zugeordnet werden Das rela- chen e1 In Dresden 1945“
LV späate Erscheinen dieses Bandes Darın seht aul den SCHMAIeN
hat miıt dem 1od der beiden chüler chnitt 1n der dramatischen /Zeit des
VOT Franz Lau, Günther Warten: Dresdener Winter/ Frühjahrs 945

e1N und schildert Franz LAUS ersu-berg 2007) und Helmar Junghans
2010} Lun, die sowohl miıt der che, die este der (emelnden 1n
Vorbereitung des Kolloquiums (War der sammeln, InfToeormatio-
tenberg WIE auch miıt der eraus- NelNn erlangen und weilter X
gabe des Bandes und e1ner leider ben, lote bestatten und ach
nicht fertiggestellten, einfüuührenden dem CNICKS: VONN ollegen TOr-
Würdigung des ens VOT LAauU schen Der ZWEITEe SCHANI des

efasst eitrags bletet e1nNe Auswahl VOT 1N-
Während LAandeshischof Jochen teressantien Dokumenten AUS dieser

Bohl eıInNnen SeINer „de aCcCTIO Vorgän- Zeit.
ser  66 1M TUl wor rec knapp als LAauU His ZUr Rückkehr VOT

daLandessuperintendenten der Hugo Hahn AUS SEINeEemM urttem
mals kirchenpolitisch zerstrıttenen bergischen E1l und dessen EINWEeI-
sächsischen Landeskirche In den e - SUung als sächsischer LAandeshischof
sten beiden ahren ach Kriegsende 21 (Oktober 04 / SCHNON In der
würdigt, Nnımm der Herausgeber Landeskirche die überaus schwie-
des Bandes, arkus Hein, In SE1- rige Aufgabe übernommen, die (Grä:
e  = Beitrag „Franz LAauU und SEINE ben des Kirchenkampfes ber-
sächsische Landeskirche“ den Weg winden, „Verwerfungen der

Pfarrersc AUS der /Zeit des KIr-LAUS hın Zu 1kar In den 1C
dann ausführlicher SEINE Tätigkeit chenkampfes 1M Nationalsozialis
als 1kar und Pfarrer In der Zeit des INUS AUS der elt“ schaffen, die
Kirchenkampfes und SCHNEeBC 1n „Verstrickung jeinzelner| In das
küurzerer Form als geistlichen Leiter tergegangene System“ eruleren
der Landeskirche Seine Wahl 1n und „die Möglichkei der individu-
dieses Amt, 1n dem „die Funk: en Aufarbeitung 1M 1INDIIIC aufT
107 des Landeshischofs  &b wahr: das Pfarramt und die (‚gmeinde  &b
nahm, hauptsächlich miıt SE1- Hein, 3/)] testzustellen
e  = mutigen und umsichtigen Eine annlıche Aufgabe, die Last
Auftreten 1n der /Zeit der Bombar:- der Vergangenheit NIC infach 108
dierung der iun zuschütteln und doch ach eiInem

den eher Skizzen.  en, drit- Neuanfang suchen, STAN! ihm be
ten SCANI dieses Beitrages VOTL, als er ehbruar 0572 VON

knüpft inhaltlıch der Beitrag VOT der Gentralleitung des (JUStav.
Holger erwıiınke miıt e1ner überaus erkes 1n das Amt des Präsidenten
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an der Universität und im außeruni-
versitären, wissenschaftlichen Be-
reich zugeordnet werden. Das rela-
tiv späte Erscheinen dieses Bandes
hat mit dem Tod der beiden Schüler
von Franz Lau, Günther Warten-
berg (2007) und Helmar Junghans
(2010) zu tun, die sowohl mit der
Vorbereitung des Kolloquiums (War-
tenberg) wie auch mit der Heraus-
gabe des Bandes und einer leider
nicht fertiggestellten, einführenden
Würdigung des Schaffens von Lau
(Junghans) befasst waren. 

Während Landesbischof Jochen
Bohl einen seiner „de facto Vorgän-
ger“ im Grußwort recht knapp als
Landessuperintendenten der da-
mals kirchenpolitisch zerstrittenen
sächsischen Landeskirche in den er-
sten beiden Jahren nach Kriegsende
würdigt, nimmt der Herausgeber
des Bandes, Markus Hein, in sei-
nem Beitrag „Franz Lau und seine
sächsische Landeskirche“ den Weg
Laus hin zum Vikar in den Blick,
dann ausführlicher seine Tätigkeit
als Vikar und Pfarrer in der Zeit des
Kirchenkampfes und schließlich in
kürzerer Form als geistlichen Leiter
der Landeskirche. Seine Wahl in
dieses Amt, in dem er „die Funk-
tion des Landesbischofs“ wahr-
nahm, hatte hauptsächlich mit sei-
nem mutigen und umsichtigen
Auftreten in der Zeit der Bombar-
dierung der Stadt zu tun. 

An den eher skizzenhaften, drit-
ten Abschnitt dieses Beitrages
knüpft inhaltlich der Beitrag von
Holger Berwinkel mit einer überaus

interessanten Detailstudie „Franz
Lau und der Neubeginn der kirchli-
chen Arbeit in Dresden 1945“ an.
Darin geht er auf den schmalen Ab-
schnitt in der dramatischen Zeit des
Dresdener Winter/Frühjahrs 1945
ein und schildert Franz Laus Versu-
che, die Reste der Gemeinden in
der Stadt zu sammeln, Informatio-
nen zu erlangen und weiter zu ge-
ben, Tote zu bestatten und nach
dem Schicksal von Kollegen zu for-
schen. Der zweite Abschnitt des
Beitrags bietet eine Auswahl von in-
teressanten Dokumenten aus dieser
Zeit. 

Lau hatte bis zur Rückkehr von
Hugo Hahn aus seinem württem-
bergischen Exil und dessen Einwei-
sung als sächsischer Landesbischof
am 21. Oktober 1947 schon in der
Landeskirche die überaus schwie-
rige Aufgabe übernommen, die Grä-
ben des Kirchenkampfes zu über-
winden, „Verwerfungen unter der
Pfarrerschaft aus der Zeit des Kir-
chenkampfes im Nationalsozialis-
mus aus der Welt“ zu schaffen, die
„Verstrickung [einzelner] in das un-
tergegangene System“ zu eruieren
und „die Möglichkeit der individu-
ellen Aufarbeitung im Hinblick auf
das Pfarramt und die Gemeinde“
(Hein, 37) festzustellen.

Eine ähnliche Aufgabe, die Last
der Vergangenheit nicht einfach ab-
zuschütteln und doch nach einem
Neuanfang zu suchen, stand ihm be-
vor, als er am 6. Februar 1952 von
der Centralleitung des Gustav-Adolf-
Werkes in das Amt des Präsidenten



ewählt wurde Davon legt SEINE Tür Kirchengeschichte aus Das Slt 3738
auch Tür das des Domdechantenprogrammatische „Einführung“”

die ach über 1 Ö-Jähriger ause Hochstift eißen zwischen 9056
VON ihm wieder herausgegebene und 072 Im Zentrum der dieshe
„Evangelische 1aspora” e1n erTel züglichen Ausführungen VON Dieter
(es Zeugnis ab Der derzeit amMle€e- Uuerbac „Frranz LAaU als OmMMde

an des Hochstifts Meißen stehenrende Präsident des GAW, Dr. Wil
helm Hülfmeler, bescheinigt die besonders aufregenden und Jang
seInNem Beitrag „Um laspora und wlierigen Vorbereitungen der Tau
Katholizität“ Franz LAaU T einen sendjahrifeier des Bistums eißen
etzten Höhepunkt 1n der €1 der In dieser /eit vgehen die rößten
Präsidenten gebilde aben Als Schwierigkeiten, M1t enen LAaU kon
(Gründe die „qualifizierte Irontiert SL, VON der kirchenfeindli:
Fortsetzung VON Franz Rend chen SED aus Dieser 1NATruUuC wird

beim eser verstärkt Urc die Bel(0)8 019 gegründeten diasporawls-
senschafttlichen Zeitschri später traäge VON Detlev Döring „FTanz LAaU
ahrbuch) ‚Die Evangelische Dia als itglie der Sachsischen Akade

c &C und dann SEINE zahlreichen, MIie der Wissenschaft Leipzig  «“
eigenen eiträge arin, die e1n uNgeE- und VON (‚ünther Wartenberg (bear
euer breites pektrum 1n der 1heo VON arkus Hein „Franz LAaU als
ogle der laspora abdecken eder, Professor der Universität Leipzig  DL
der „eIn diasporawissenschaitliches (mit einer 1STE der VON LAaU betreu
ema edenken HUülf- ien Diplomarbeiten 17 Anhang). DIie
meler, 59) wird sich iragen VON Wartenberg wiedergegebenen
mussen, WaSs Franz LAauU dazu veröl- kEinschätzungen sSeINer Person Urc
lentlicht hat. (Der VON Hüllmeier die Kaderabteilung, der Abteilung
nachskizzierte, „historisch profi Marxismus/Leninismus und Urc
lierte und theologisc. dilferenzierte das MES gereichen LAaU osthum ZUrT

Diasporabegrif VON LAaU hat ÜUDri- Ehre und eliner wenngleich
SCNS seINnen Niederschlag 11 Band „oOhne ]itel“ en Anerkennung.
des 1n der dritten Auflage erschiene- Den zeitgeschichtlichen Horizont
nNen Lexikons „Die eligion 1n Ge bilden die Hochschulreform M1t
SCHNICHTE und Gegenwart” g tiefgreifenden Änderungen 11 UnNn1-
Iunden und amı WEeITe E1SEe der versitären Bereich und die pren
theologischen Wissenschaft erIreic gun der Universitätskirche 1n Leip
Dieser Diasporabegriff wurde auch Z18
1n der katholischen Diasporawissen- Der VOT Wartenberg gegebene
schaft rezipiert). Überblick ber das Lehrprogramm

DIie Aufgabe des Präsidenten 17 und die Examensthemen zeigt nicht
(‚AW übte LAaU In seINer /eit der NUTr, WIEe LAauU sich uc Iur ucC
Universität Leipzig als Professor ohl 1n die Geschichte der Kıirche
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gewählt wurde. Davon legt seine
programmatische „Einführung“ in
die – nach über 10-jähriger Pause
von ihm wieder herausgegebene –
„Evangelische Diaspora“ ein bered-
tes Zeugnis ab. Der derzeit amtie-
rende Präsident des GAW, Dr. Wil-
helm Hüffmeier, bescheinigt in
seinem Beitrag „Um Diaspora und
Katholizität“ Franz Lau sogar, einen
letzten Höhepunkt in der Reihe der
Präsidenten gebildet zu haben. Als
Gründe nennt er die „qualifizierte
Fortsetzung de[r] von Franz Rend-
torff 1919 gegründeten diasporawis-
senschaftlichen Zeitschrift (später
Jahrbuch) ‚Die Evangelische Dia-
spora‘“ und dann seine zahlreichen,
eigenen Beiträge darin, die ein unge-
heuer breites Spektrum in der Theo-
logie der Diaspora abdecken. Jeder,
der „ein diasporawissenschaftliches
Thema zu bedenken hat“ (Hüff-
meier, 59) wird sich zuvor fragen
müssen, was Franz Lau dazu veröf-
fentlicht hat. (Der von Hüffmeier
nachskizzierte, „historisch profi-
lierte und theologisch differenzierte
Diasporabegriff“ von Lau hat übri-
gens seinen Niederschlag im 2. Band
des in der dritten Auflage erschiene-
nen Lexikons „Die Religion in Ge-
schichte und Gegenwart“ [RGG] ge-
funden und damit weite Kreise der
theologischen Wissenschaft erreicht.
Dieser Diasporabegriff wurde auch
in der katholischen Diasporawissen-
schaft rezipiert).

Die Aufgabe des Präsidenten im
GAW übte Lau in seiner Zeit an der
Universität zu Leipzig als Professor

für Kirchengeschichte aus. Das gilt
auch für das Amt des Domdechanten
am Hochstift Meißen zwischen 1956
und 1972. Im Zentrum der diesbe-
züglichen Ausführungen von Dieter
Auerbach „Franz Lau als Domde-
chant des Hochstifts Meißen“ stehen
die besonders aufregenden und lang-
wierigen Vorbereitungen der Tau-
sendjahrfeier des Bistums Meißen.
In dieser Zeit gehen die größten
Schwierigkeiten, mit denen Lau kon-
frontiert ist, von der kirchenfeindli-
chen SED aus. Dieser Eindruck wird
beim Leser verstärkt durch die Bei-
träge von Detlev Döring „Franz Lau
als Mitglied der Sächsischen Akade-
mie der Wissenschaft zu Leipzig“,
und von Günther Wartenberg (bearb.
von Markus Hein) „Franz Lau als
Professor an der Universität Leipzig“
(mit einer Liste der von Lau betreu-
ten Diplomarbeiten im Anhang). Die
von Wartenberg wiedergegebenen
Einschätzungen seiner Person durch
die Kaderabteilung, der Abteilung
Marxismus/Leninismus und durch
das MFS gereichen Lau posthum zur
Ehre und zu einer – wenngleich
„ohne Titel“ – hohen Anerkennung.
Den zeitgeschichtlichen Horizont
bilden die 3. Hochschulreform mit
tiefgreifenden Änderungen im uni-
versitären Bereich und die Spren-
gung der Universitätskirche in Leip-
zig. 

Der von Wartenberg gegebene
Überblick über das Lehrprogramm
und die Examensthemen zeigt nicht
nur, wie Lau sich Stück für Stück so-
wohl in die Geschichte der Kirche



374 und damıit 1M Zusammenhang der Bel em verstand LAauU SEINE
Frömmigkeit eingearbeitet hat, SOT1- Tätigkeit, VOT allem SeE1N Engage
dern auch seinNnen breiten FOr- ment Iur die sächsische Kirchenge-
schungsansatz. eizieres bestätigt schichte, als eıInNnen Dienst SeINer
auch der Wiederabdruc der Biblio Landeskirche; SEINE wissenschaftlı
raphie AUS dem ahrbuch der Sach che 1€e€ WT Bestandteil SeINer
ischen ademie der Wissenschafl- Theologenausbildung. Doch 1e
ten (19/3? 197/4). Seine Tätigkeit das er  15 ZUr Landeskirche HIis
In dieser Gelehrtengesellschaft ZUuU Ende VOT e1ner gewlssen 5Span
965 miıt den zunehmenden NUuNg gekennzeichnet und nicht
Schwierigkeiten AUS der Einfluss ohne bıtteren Beigeschmack.
ahme Uurc „die Partei  &b be „Uhne SeE1N Wissen sıch
SCHre1l Detlev Döring In Be1i VOT Dresden AUS den Lehrstuhl
Lrag. WEe1 In der ademie VOT LAauU Iur Kirchengeschichte 1n Leipzig Tüur
sehaltenen orträge galten der Re ihn bemu Hein, 3/) Doch
Tormationszeit. der natürliche Drang ZUr Wissen-

Aass 1n herausragender LU: schaft, „die theologische Professur,
die LAauU den schied VON Dresdentherforscher Wi resumilert elimar

unghans 1n SEINeEemM Beitrag „Franz sehr erleichterte und die Erkennt:
LAauU als Kirchenhistoriker  LL 95 7/ nNIS, 1n Leipzig e1ine WIC.  ige Aufigabe
ibt LAauU den ersien Band des „LU Iür die eologie und Kirche wahr-
therjJahrbuches“ heraus ‚13  urc zunehmen  L (Wartenberg, 102) Er
SEINE iIntensive Förderung der selhst hat 1n den 07/7) aufgeschrie-
Jährlich erscheinenden ‚Lutherbi enen Lebenserinnerungen seinNnen
bliographie‘ gelang ihm, das ‚Lu eigenen 1INAaruc wiedergegeben,
therjJahrbuch‘ eiInem ‚UOrgan der E1 VOT der Landeskirche abge
internationalen Lutherforschung‘ choben worden
Machen (unghans, 16) Von WEeIT- ach e1ner Ausstellung 1M Jahre
reichender Bedeutung Tüur die LU: 2006 1n der Kreuzkirche In TeSs-
therforschung WaTrel SEINE den, die innn bel den Bischöfen der

Tüur den Ihesenanschlag Evangelisch-Lutherischen Landes
15177, ingegen Iur die „DIiskus- ICS achsens einreihte, e1ner Er
S10ON die politische eranLwor- wähnung als Bischof In dem Buch

Sachsen  &bLUunNg der Kıirche In der &b und „Evangelisches Dieter
nicht 1Ur dort SEINE „Interpreta- uerbach] Sind das Kolloquium und
107 der /weireichelehre Luthers der daraus enNtstandene Band e1N
Diese hat „Sich auch In der Rede e1nes /Zeichen der Anerkennung
VO  = ‚begrenzten politischen Man SE1INES Dienstes Tüur die LAandeskir-
dat‘' der Kıiırche des sächsischen che, der „sicher 1n en lang
Landeshischofs ohannes Hempel“ nachgetrauert ha Hein, 36)
(unghans, 24} niedergeschlagen. Das vorliegende Buch 1st vorder-
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und damit im Zusammenhang der
Frömmigkeit eingearbeitet hat, son-
dern auch seinen breiten For-
schungsansatz. Letzteres bestätigt
auch der Wiederabdruck der Biblio-
graphie aus dem Jahrbuch der Säch-
sischen Akademie der Wissenschaf-
ten (1973?1974). Seine Tätigkeit
in dieser Gelehrtengesellschaft ab
1965 mit den zunehmenden
Schwierigkeiten aus der Einfluss-
nahme durch „die Partei“ be-
schreibt Detlev Döring in o. g. Bei-
trag. Zwei in der Akademie von Lau
gehaltenen Vorträge galten der Re-
formationszeit. 

Dass er ein herausragender Lu-
therforscher war, resümiert Helmar
Junghans in seinem Beitrag „Franz
Lau als Kirchenhistoriker“. 1957
gibt Lau den ersten Band des „Lu-
therjahrbuches“ heraus. „Durch
seine intensive Förderung der all-
jährlich erscheinenden ‚Lutherbi-
bliographie‘ gelang es ihm, das ‚Lu-
therjahrbuch‘ zu einem ‚Organ der
internationalen Lutherforschung‘ zu
machen“ (Junghans, 16). Von weit-
reichender Bedeutung für die Lu-
therforschung waren seine „Argu-
mente für den Thesenanschlag
1517“, hingegen für die „Diskus-
sion um die politische Verantwor-
tung der Kirche in der DDR“ – und
nicht nur dort – seine „Interpreta-
tion der Zweireichelehre Luthers“.
Diese hat „sich auch in der Rede
vom ‚begrenzten politischen Man-
dat‘ der Kirche des sächsischen
Landesbischofs Johannes Hempel“
(Junghans, 24) niedergeschlagen.

Bei alldem verstand Lau seine
Tätigkeit, vor allem sein Engage-
ment für die sächsische Kirchenge-
schichte, als einen Dienst an seiner
Landeskirche; seine wissenschaftli-
che Akribie war Bestandteil seiner
Theologenausbildung. Doch blieb
das Verhältnis zur Landeskirche bis
zum Ende von einer gewissen Span-
nung gekennzeichnet und nicht
ohne bitteren Beigeschmack.
„Ohne sein Wissen hatte man sich
von Dresden aus um den Lehrstuhl
für Kirchengeschichte in Leipzig für
ihn bemüht“ (Hein, 37). Doch war
es der natürliche Drang zur Wissen-
schaft, „die theologische Professur,
die Lau den Abschied von Dresden
sehr erleichterte und die Erkennt-
nis, in Leipzig eine wichtige Aufgabe
für die Theologie und Kirche wahr-
zunehmen“ (Wartenberg, 102). Er
selbst hat in den 1972 aufgeschrie-
benen Lebenserinnerungen seinen
eigenen Eindruck wiedergegeben,
er sei von der Landeskirche abge-
schoben worden. 

Nach einer Ausstellung im Jahre
2006 in der Kreuzkirche in Dres-
den, die ihn bei den Bischöfen der
Evangelisch-Lutherischen Landes-
kirche Sachsens einreihte, einer Er-
wähnung als Bischof in dem Buch
„Evangelisches Sachsen“ (Dieter
Auerbach) sind das Kolloquium und
der daraus entstandene Band ein
kleines Zeichen der Anerkennung
seines Dienstes für die Landeskir-
che, der er „sicher ein Leben lang
nachgetrauert hat“ (Hein, 38). 

Das vorliegende Buch ist vorder-
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gründig eine Sammlung von Beiträ-
gen mit biographischem Interesse.
Bei gründlicher Lektüre eröffnet es
dem Leser indes die Tür in einige
Räume landeskirchlicher Vergan-
genheit und darüber hinaus der Ge-
schichte der evangelischen Kirche
in Deutschland.

Hermann-Josef Röhrig

Gerhard Lindemann, Für Fröm-
migkeit in Freiheit. Die Ge-
schichte der Evangelischen Alli-
anz im Zeitalter des
Liberalismus (1846–1879). LIT-
Verlag, Berlin 2011. 1060 Sei-
ten. Ln. EUR 129,90.
Die vorliegende Heidelberger

Habilitationsschrift von Gerhard
Lindemann wird getragen von einer 
vielfältigen Kenntnis eines Themen-
feldes in europaweiter Dimension,
das im akademisch-wissenschaftli-
chen Bereich üblicherweise nur ein
paar Randbemerkungen wert ist.
Für den ökumenisch Interessierten
wird in einer bisher nicht systema-
tisch erhobenen Weise deutlich,
wie unanfechtbar es ist, die Evange-
lical Alliance als einen höchst 
bedeutungsvollen Vorlauf für den
protestantischen Teil der ökumeni-
schen Entwicklung sowohl auf der
internationalen Ebene wie auch in
den örtlichen Gemeinden (!) zu se-
hen. Diese beiden Aspekte stellen
sich einerseits in der Suche nach
Antworten auf gesellschaftliche
Herausforderungen jener Zeit dar.
Die Diskussion um die Sklaven-

frage, das Sklavenhalten und die
Würde der Sklaven wurde schon
1846 in der Londoner Gründungs-
versammlung von Europäern und
Amerikanern beider Positionen of-
fen und ausdauernd diskutiert. In
der europäischen und vorderasiati-
schen (!) gesellschaftlichen Situa-
tion schob sich in den folgenden
Jahren aber nachdrücklich die Frage
der Religionsfreiheit in den Vorder-
grund. Der Londoner Sitz der Mut-
terorganisation und die dortige poli-
tische Unterstützung durch
Personen und staatliche Behörden
machten es möglich, in monar-
chisch regierten Staaten mit einer
staatskirchlich organisierten Religi-
onsgesetzgebung, die keinen Spiel-
raum für Religionsfreiheit ließ, für
Protestanten ? in Deutschland be-
sonders Freikirchler –, aber auch
Katholiken, selbst Juden und Mos-
lems einzutreten. Andrerseits ge-
lang es von Anfang an, Gemeinde-
glieder aus dem erwecklichen
Bereich zur Teilnahme an der fest
im Januar jeden Jahres installierten
Gebetswoche zu gewinnen. Durch
das internationale Gebetswochen-
Programm mit konkreten Gebetsin-
halten wurden die Anregungen zum
konkreten Beten der einzelnen Teil-
nehmer in den Versammlungen ge-
geben. Man kann durchaus sagen:
informiert und konkret beten war
eine Devise, durch die zwei Ebenen
der Wirksamkeit zusammenkamen
und geistlich getragen wurden. 

Wer den vorliegenden Band mit
seinen über die Länder Europas hin-


